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Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkezeſtung“ erſcheint täglich früh. 
8 An den Sonntagen wird dle relchhaltige „Illu⸗ 
x Arierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Fiusland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich Zl. 60.—. 
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Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Inte, 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchaſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sp unden des Schriſtletters täglich von 5 bie 6. 

eivattelephon des Schriſtleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die druckzelle 50 Groſchen; falls dlesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


— 


er 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotſzen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


n In den Nachbarjtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzerzewffa 16 BVialiſtok: B. Schwalbe, Storetzua 43; Konſtantinow: 
„W. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5057 Pabianice: Julius Walta, Sientiewieza 8) Tomaſchow: Rihard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Itota 457 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Rilinfflego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


England und Indien. 


Don Karl Lemberg. 


Wenn auch in der Tagespreſſe immer 
mehr von den aſiatiſchen Ländern die Rede iſt, 
ſo hat die Arbeiterſchaft doch noch zu ſehr das 
Bewußifein, daß die Ereigniſſe im fernen Oſten 
zwar an ſich recht intereſſant ſind und man 
ich gelegentlich einmal mit ihnen beſchäftigen 
könne, daß aber die fundamentalen Intereſſen 

es euxopäiſchen Proletariats von ihnen unbe- 
rührt blieben. Dem iſt nicht ſo, im Gegenteil: 
Mit jedem Schritt, mit dem der Kapitalismus 


in Aſien weiter vorwärts kommt, wird die 


Bedeutung Aſiens auch für die Lage der Ar- 
beiterſchaft in Europa größer. Und wenn wir 


uns heute mit dem Verhältnis Englands zu 


Indien beſchäftigen und auf die einzelnen 
Phaſen der engliſchen Politik in Indien ein⸗ 
gehen, iſt dies nur in erſter Reihe eine Frage, 
le England und Indien angeht; in zweiter 
wird die Arzheiterſchaft ganz Europas davon 
betroffen. Die Bevölkerung Indiens wurde 
1901 auf 294 Millionen geſchätzt, 1911 auf 
315 Millionen, 1921 auf 320 Millionen. 
1911 wohnten 280 Millionen auf dem Lande, 
35 Millionen in den Städten, d. h. die ſtädti⸗ 
ſche Bevölkerung machte zirka 11 Prozent der 
geſamten Bevölkerung aus. Von den 280 Mil- 
onen auf dem Lande lebten — nach dem 
Zenſus von 1911 — von rein landwirkſchaft⸗ 
licher Tätigkeit 224 Millionen, von Handwerk, 
Transport und Handel 56 Millionen. Der 
Aufbau der indiſchen Volks wirtſchaft ift aber 
nur zu verſtehen aus einer Erklärung des Vor⸗ 
gehens des engliſchen Imperialismus. Die 
Veränderungen in der indiſchen Berufszuſam⸗ 
menſetzung ergaben ſich nicht in ähnlicher Weiſe 
wie in Europa als ſelbſtverſtändliche Konſequenz 
des Einbruchs des Kapitalismus in vorkapita⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsformen, ſondern die Tatſache, 
daß es zunächſt die engliſche Bourgeoiſie und 
nicht die indiſche war, die die Entwicklung 
beſtimmte, hatte für die Wirtſchaft des Landes 
die entſcheidenſten Konſequenzen. Die Eng- 
länder hatten ein großes Intereſſe daran, die 
indiſche einheimiſche Wirtſchaft umzugeſtalten. 
Wenn der indiſche Bauer weiter den größten 


Teil all deſſen, was er zum Leben brauchte, 


ſelbſt hergeſtellt hätte, ſo hätte die engliſche 
Export⸗Induſtrie keinen Abſatz gefunden. Wenn 
die ländliche nebenberufliche Arbeit beſtehen 
geblieben wäre, das ſtädtiſche indiſche Hand⸗ 


werk ſich erhalten hätte, dann hätte die politi⸗ 


ſche Herrſchaft der Engländer keine ökono⸗ 
miſchen Konſequenzen gehabt. 

Die Folge des Einbruchs des engliſchen 
Kapitalismus in Indien war daher in gewiſſen 
Punkten ähnlich dem Vordringen des Kapita⸗ 


lismus in Europa ſelbſt, die Produktion wurde 


von der „Waren“. Produktion verdrängt, der 
ländliche Hausfleiß ſchwand, ein Teil des Hand⸗ 
werks wurde niederkonkurriert. Aber dieſer tech⸗ 
niſche Fortſchritt kam zunächſt nicht einer ſich 
in Indien bildenden Bourgeoiſie zugute, die 


Die Lehrer gegen St. Grabifi 


Große Lehrerverſammlung in Warſchau. — Proteſt gegen die Sanierungs⸗ und 
Schulreformbeſtrebungen der Regierung. 


Am 2. Februar fand in Warſchau eine Ber: 
ſammlung des Verbandes der Lehrer der Mittel⸗ 
und Hochſchulen ſtatt. An der Verſammlung 
nahmen teil: Vertreter von 105 Lehrervereinen, 
der Vorſtand des Verbandes, Kultusminiſter 
Grabfli, Senatoren⸗Lehrer, Abgeordneten⸗ 
Lehrer, die Kuratoren von Warſchau, Lemberg 
und Wilna ſowie Vertreter wiſſenſchaftlicher 
Geſellſchaften. 5 

Unterrichtsminiſter Grabſki berichtete über 
die Notwendigkeit der Reduzierung der Ge⸗ 
hälter der Lehrer der Mittelſchulen von 20 bis 
40 Prozent. 


Der Bericht rief eine ſehr erregte Aus⸗ 
ſprache hervor. Verſchiedene Redner griſſen 
die Regierung an, daß dieſe zu leichtfertig mit 
der Lehrerſchaft verfahre, was üble Folgen für 
das Schulweſen haben könne. Auch Unter: 
richtsminiſter Grabſki mußte ſich manch böſes 
Wort anhören. 

Das Mißtrauen gegen den Unterrichts⸗ 
miniſter Grabjli äußerte ſich darin, daß der 
geſamte Vorſtand des Verbandes zum Zeichen 
des Proteſtes gegen die Sanierungs⸗ und 


Schulreformbeftrebungen der Regierung von 
ſeinem Amte zurücktrat. f 

Dieſe Dimiſſion des Vorſtandes hat in der 
geſamten Oeffentlichkeit großen Eindruck her⸗ 
vorgerufen. Welche Stellung die einzelnen 
Lehrerverbände zu dieſem Schritt ihrer Zen⸗ 
tralſtelle nehmen werden, ſteht noch nicht feſt, 
doch iſt damit zu rechnen, daß alle Verbände 
das Vorgehen des Vorſtandes billigen werden, 
denn die Unzufriedenheit unter den Lehrern iſt 
allgemein, und dies nicht nur wegen der Re⸗ 
duzierung der Gehälter, ſondern mit den Re⸗ 
gierungsmethoden des Grabjti ſelbſt. 


Die ungariſchen Fälſcher 
und Polen. 
Sie hatten es auch auf Polen abgeſehen. 

Die Anklageakte ſtellt u. a. feſt, daß die adlige 
Fälſcherbande die Abſicht hatte, mit ihren falſchen Noten 
auch Polen zu beglücken. . 

Das Budapeſter Blatt „A Reggel“, das zuerſt 
Auszüge aus den Anklageakten veröffentlichte, wurde 
zur Verantwortung gezogen. Das Blatt hat u. a. an⸗ 
geführt, daß man ſich bei der Verbreitung der gefälſchten 
Noten der galiziſchen Kaufleute bedienen ſolle. 


Eröffnung des engliſchen Parlaments. 


Eine Thronrede des engliſchen Königs. — England für Verſchiebung der Abrüſtungs konferenz. 


Geſtern wurde die neue Seſſion des engliſchen 
Parlaments eröffnet. In der Thronreoͤe wies der König 
darauf hin, daß England mit allen Mitteln beſtrebt ſei, 
den Frieden in der Welt zu ſichern. Mit der Türkei ſei 
England noch zu keiner Verſtändigung gelangt, doch fei 
man auf dem beſten Wege dazu. Was die Vorarbeiten zur 
Abrüſtungskonferenz anbelangt, fo werde ſich demnächft 
ein Vertreter Englands nach Genf begeben, um an den 
Arbeiten teilzunehmen, die den Zweck haben, durch eine 
allgemeine Abrüſtung den Frieden zu ſichern. Nachoͤem 
man in Locarno zu einer Derftändigung gelangt ift, Jo 
ſei zu erwarten, daß auch der Abrüſtungs konferenz 
Erfolg beſchieden fein werde. 

Nach Erwähnung der Regelung der Frage der 
italieniſchen Kriegsſchuld ging der König auf die innere 
Lage des Landes ein. Danach werde die Regierung 
dem Parlament auch ein Geſetz über die Aufnahme 
einer Anleihe zur Hebung des kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens in Oſtafrika einbringen. 

Die Ausfprahen über die Thronrede eröffnete 


der Premier Baldwin, der darauf hinwies, daß fünf 


Fortſchritt kam der engliſchen Exportinduſtrie 
zugute, der jedes Mittel recht war, um die Ent⸗ 
ſtehung einer eigenen Induſtrie zu verhindern. 
Daher ergab ſich die auf den erſten Blick ſo 
merkwürdig anmutende Erſcheinung, daß im 
Gegenſatz zu Europa in den erſten Jahrzehnten 
kapitaliſtiſcher Entwicklung die ſtädtiſche Bevölke⸗ 
rung in Indien nicht zu-, ſondern abnahm. 
In Europa war die ſelbſtverſtändliche Konſe⸗ 


Länder beantragt haben, die Abrüſtungskonferenz zu 
verſchieben. England fei daher gezwungen, ſich der 
Mehrheit zu fügen. 

Die Verſchiebung komme Rußland gelegen. Rußland 
werde Zeit haben, ſich zu entſchließen, ob es an der 
Konferenz teilnehmen will oder nicht. Ohne Rußland 
ſei jedoch an einer wahren Abrüſtung nicht zu denken. 

Was die Waſhingtoner Konvention über 
den 8⸗Stundentag anbelangt, fo könne England 
fie nicht früher beſtätigen, als bis die engliſche Regie⸗ 
rung die Gewißheit haben werde, daß auch die anderen 
Länder der Konvention beitreten werden. 


+ 
4 * 


Schweden für Verſchiebung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. : 
Der Vertreter Schwedens beim Völkerbund teilte 
dem Generalſekretär des Bölkerbundes mit, daß die 


ſchwediſche Regierung dem Antrage betreffs Verſchie⸗ 
bung der Abrüſtungskonferenz zuſtimmt. 


Breſche in das alte land wirtſchaftliche Feudal⸗ 
ſyſtem ſchlug, daß dies Handwerk, das keine 
ökonomiſche Poſition mehr beſaß, zuſammen 
mit den vom Lande abſtrömenden Elementen 
in der Stadt Induſtrieproletariat bildete, und 
ſo ein in der Geſchichte einzig daſtehendes Wachs⸗ 
tum der Städte begann. In Indien dagegen, 
in dem die Engländer zunächſt keine eigene 
Induſtrie aufkommen ließen, konnten die nie⸗ 


ſi ; 3 quenz des Vordringens des Kapitalismus, der derkonkurrierten Handwerker nicht in die Städte 
ch auf eigne Induſtrie ſtützte, ſondern der das Handwerk niederkonkurrierte und eine gehen, ſon dern mußten zurück aufs Land. 


’ 
J 
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eine Mine it, Schaf? Koloffale Bergwerke. 


Sodbser Dol des eltung 


In einem Buch von Roy über Indien 
heißt es: „In den der britiſchen Invaſton vor- 
aufgegangenen Jahrhunderten hatte die Ent; 
wicklung der Gewerbe und die daraus folgende 
Ausdehnung des Handels Städte emporblühen 
laſſen. In den erſten Jahrzehnten des 18. Jahr⸗ 
hunderts lebten im Verhältnis zur Geſamtbe⸗ 
völkerung mehr Menſchen in den Städten als 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts. Ein gro- 


Ber Teil der Stadtbevölkerung war im Handel 


und im Handwerk tätig. In dem Maße wie 
die Gewerbe unter kapitaliſtiſchen Einfluß ge 
rieten, wurden die bislang unabhängigen Hand⸗ 
werker ganz oder teilweiſe zu Lohnarbeitern. 
So gab es in der erſten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts in der Bevölkerung der indiſchen 
Städte ein proletariſches Element. Aber das 
Induſtriekapital zwang die Entwicklung in 
Indien in eine andere Richtung; anſtatt ſich 
als revolutionäre Kraft zu erweiſen, ſtieß es 
die Wirtſchaft des Landes auf eine Stufe 
zurück, die es ſchon hinter ſich gelaſſen hatte. 
Um die Mitte des 18. Jahrhunderts lebten 
ſchätzungsweiſe 25 Prozent der indiſchen Ge- 
ſamtbevölkerung in den Städten, am Ende 
des 19. Jahrhunderts waren es nur noch 
15 Prozent.“ 

Die engliſche Politik hat daher zur Folge 
gehabt, daß das Tempo der klapitaliſtiſchen Ent: 
wicklung in Indien hinter dem der anderen afiati- 
ſchen Länder weiter zurückblieb. So iſt der Anteil 
Indiens an dem geſamten Außenhandel der ganzen 
Welt in der Zeit vor dem Kriege bis 1924 nicht 
mehr geſtiegen, während in derſelben Epoche Japan 
ſeinen Anteil an dem geſamten Außenhandel der 
Welt verdoppeln, China ihn um 50 Prozent ſtei⸗ 
gern konnte. 

Die eigene induſtrielle Entwicklung Indiens 
iſt jüngſten Datums, ſie iſt erſt um die Jahrhun⸗ 
dertwende entſtanden und hat einen bedeutenden 
Umfang erſt nach dem Kriege angenommen. Die 


Rückwirkung dieſer eigenen indiſchen Induſtriali⸗ 


ſierung, die Hand in Hand geht mit einem rapi⸗ 
den Wachstum des indiſchen Proletariats, bekommt 
England jetzt ſehr deutlich zu ſpüren; ſie bilden 
einen weſentlichen Faktor, der zur Verſchärfung 
der engliſchen Wirtſchaftskriſe beiträgt. 


Deutſch⸗polniſche Streitfragen 


Das Haager Schiedsgericht ſoll ein Gutachten 
fällen. 

Geſtern wurde die 10. außerordentliche Seſſion 

des ſtändigen internationalen Haager Schiedsgerichts⸗ 

tribunals eröffnet. Das Tribunal iſt zu dem Zweck 


‚einberufen worden, um ein Gutachten über verſchiedene 


deutſch⸗polniſche Streitfragen zu erteilen. 
Es handelt ſich in erſter Linie um die Chorzewer 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(40. Foetſeßung.) 


Da kam Bruder Otto. 

„Die alte Dame fagt, du ſollſt mal reinkommen,“ 
berichtete er. „Umbach iſt da. In den biſt du übrigens 
la auch verliebt. Und er hat einen Freund mitgebracht. 
Intereſſanter Menſch. War früher deutſcher Offizier, bat 
aber feinen Abſchſed genommen, weil er eine große Erb» 
ſchaft gemacht hat und nun den vielen Mammon verwal⸗ 
ten muh. Minen in Brafilien —“ 

„Was?“ i 

„Na, Bergwerke in Braſilien — weißt du nicht, was 
Sit aber 
wirklich auch ein ſehr netter Menſch. Umbach hat eben 
erzählt, oder er ſelber hat erzählt, daß er erſt vor kurzem 


aus Brafilien zurückgekommen ift —“ 


„Aha!“ ſagte Ruth. 

„Wie meinſt du?“ 

„Ach nichts.“ 

„Na, dann unterbrich mich doch nicht immer. Das iſt 
ja ekelhaft. Er ift alſo eben erſt aus Braftlien zurück⸗ 
gekommen und ift ein ſehr netter Menſch, und nun komm 
gefälligit mal rein!“ 

„Wie heißt der 

„Armbrüſter.“ 

„Wie?“ 

„Armbrüſter. 
Jedenfall iſt er Freiherr. Freiherr von Armbrüfter. 
Frag’ doch nicht fo gräzlich viel. Jetzt komm' rein!“ 

„Das it mir ganz unmöglich“, erklärte Ruth ho⸗ 
heitsvoll. „Ich habe raſende Kopfſchmerzen und bin 
gänzlich außerſtande, mich mit fremden Menſchen zu unter⸗ 


Herr?“ fragte Ruth. 


geführt wurden, was die Mutmaßung nahelegt, daß 


Vornamen habe ich nicht verstanden. 


ſiſche Güter. 

Deutſchland hat gegen die Entſcheidung der pol⸗ 
niſchen Regierung Proteſt eingelegt, weil ſie wider⸗ 
rechtlich erſolgt ſei und nicht der Genfer Konvention 
betreffs Oberſchleſien entſpricht. 

Dem Gutachten des Schiedsgerichtstribunals wird 
große Bedeutung beigemeſſen, denn es geht in dieſem 
Streit nicht nur um die Wirtſchaftsgüter, ſondern auch 
um die genaue Interpretierung der Konvention ſelbſt. 

Deutſchland wird durch Prof. Erich Kaufmann, 
Bonn, vertreten, Polen durch den Prüſidenten des 
Allerhöchſten Gerichts, Mrozowiecki. 


Die Dolchſtoßlüge. 


Die „Rebellion der Admirale“, wie der ſozia⸗ 
liſtiſche Reichstagsabgeordnete Dittmann im Alter- 
ſuchungsausſchuß des Reichstags die im Ohtober 
1918 geplante Flottenabtion gegen Eng- 
land bezeichnet hat, die dann zur Meuterei der 
Mafrofen und in deren weiterem Verlauf zur Revo- 
lution geführt hat, iſt durch die Schreiben des dama- 
ligen Reichsbanzlers Prinzen Max von 
des Dizeßanzlers v. Payer an den Unterſuchungs- 
ausſchuß jetzt vollſtändig aufgeklärt worden — auf. 
geblärt in voller Beſtätigung der von Ditlmann auf 
Geund der Alten erhobenen Beſchuldigungen. 
Damit ſteht feſt, daß eine Seebriegsunternehmung 
von größtem Ausmaß ohne Kenntnis und Suftim- 
mung der allein verantwortlichen Reichsleifung zu 
einem Seitpunkt ausgeführt werden ſollte, wo die 
Derbandlungen über den Waffenſtillſtand 


Bitte, ſei doch To freundlich, lieber Otto, und ent⸗ 


halten. 
ſchuldige mich bei der Mama. Es iſt mir wirklich ganz 
unmoglich!“ 


„Rede, wie dir der Schnabel gewachſen ift!“ ſchrie 


der Bruder. „Mit mir kannſt du fo etwas nicht ma⸗ 
chen, verrückte Schraube! Haſte nun wirklich Kopf⸗ 
ſchmerzen d“ | 


„Sonft würd' ich's nicht ſagen, dummer Junge!“ 

„Ja alſo — das kann man wenigſtens veritebn. 
Ich werde alſo melden, daß du Kopfſchmerzen haft. Ber 
ſönlich glaube ich allerdings — es find die Erdbeeren! 
Na, ich geh' wieder rein.“ 

„Du, Otto?“ 

8 N 

„Und dann bitte Herrn von Umbach, er möchte doch 
mal zu mir herauskommen.“ 5 

„Für den halt du keine Kopfſch merzen ?“ 

„Nein!“ brüllte Ruth und ftampfte mit 
Fuß auf. N 

Worauf Bruder Otto flüchtete, denn er kannte feine 
Schweſter. ; 

Ruth aber ſtand ſehr nahe vor einem Tränenerguß. 

Solch eine Frechheit! 

Und wenn er ihr auch zehnmal einen großen, einen 
ſehr großen Dienſt erwiefen baute, dann durfte er ſich doch 
nicht in das Haus ihres Vaters einſchleichen; nein, das 
durfte er nicht! Und wenn ihm etwas an ihr lag, dann 
mußte er arbeiten, mit Rieſenkraft und eiſerner Beharr⸗ 
lichkeit arbeiten, bis er die Vergangenheit gefühnt, bis er 
ſich ein neues Leben errungen hatte und es dann wagen 
durfte, ſie heimzuführen, und wenn fie auch beide darüber 
weiße Haare bekommen ſollten und wenn es zwanzig 
Jahre dauerte — 

Ruth fand dieſen Gedanken jo ſchön, daß ſie beinahe 
geheult hätte vor Rührung! 

— aber das durfte er nicht! 

Da kam Umbach. 


dem 


* u 


rung beſchlagnahmt wurden, ſowie um zwölf oberſchle⸗ 


aden und 


erſolgt, 
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ndsberhandlungen, d 
nue auf deingendes Derlangen der Ober 
ften Heeresleifung angebahnt worden waren, über 


haupt vereitelt werden ſolſten. Das war ein gan? werde jed 
eſgenmächtiges Vorgehen, das man durchaus als den nicht 
offene Auflehnung bezeichnen muß, und das dann | 
die Auflehnung der Mannſchoften provoziert hat, D 
die nicht nutzlos in den Tod geſchicht werden wollten 
von einer Marineleitung, die ſich in Gegenſatz zun 
Regierung Stellte, 3 
. 0 
Die Fememorde in Deutſchland | 1, 2, 
4 Todesurteile. ar mesmi 
Im Prozeß gegen Mitglieder der jogenannfen Teufel au 
ſchwarzen Reichewehr, die angeklagt waren, den ſich gezeir 
Soldaten Panier ermordet zu haben, ſſt gegen # | Wer aber 
Angeklagte das Todesurkell gefällt worden, ber der w 
Der Prozeß fand unter Ausſchluß der Oeffent- ombon 
i Y Dee ver 
Die Stinnes-Flotte wird verkauft. du def 
Der Ausverbauf der Stinnes - Oerlaſſenſchoſft kein Strei 
iſt nun zu der Stinnes-Flotte gelangt; als Käufen hätte iii; 
bommt die Deutſch-Auſtraliſche Dampfſchiffahrt? n ihm 
geſellſchaft in Feage, die der deutſchen Dampfihir I Een die 
fahrtsgeſellſchaft Kosmos naheſteht. Die rentable da fühlte 
Derwendung der Flotte wird aber dadurch gehinn, d illens. 
dert, daß die Schiffe bis zu achtzig Prozent mit der Pfar: 
hofländiſchen Hypotheben belaſtet find, die ausgetrie 
eine Aufwendung von zwei Millionen Goldmark im Die 


Die Belaſtung ſſt ſeinerzeſt 
um dem zuſammenbrechenden Stinnes 


Jahre erfordern. 


„Grüß Gott, liebes Fräulein Ruth“, begrüßte er [te üb 

„Kommen Sie denn nicht zu uns?“ Fi x 
„Nein — ich habe Kopfſchmerzen.“ ER 
„Ach, wie ſchade! Ich habe mir erlaubt, einen 


Freund in Ihrem Haufe einzuführen, und ich möchte gern. den Teui 
daß Sie ihn kennen lernen.“ die öfter 
„Sof“ ſchaften 
„Ja. Er ift ein intereſſanter Menſch, aus beſter We 


Familie 7 
„Wie heißt er denn ?“ 
„Dorival von Armbrüſter. 

Braſilien —“ 

„Ja, das hat mir Otto ſchon erzählt.“ At 

„Hören Sie mal, liebes Fräulein Ruth, ich finde, 
daß Ste heute gar nicht nett find!“ ? 

„Man kann nicht immer nett fein.“ 

„O doch, man könnte!“ 

„Weshalb haben Sie dieſen Freund mitgebracht??? 

„Weil ich ihn in Ihrer Familie einführen wollte.“ 

„So? Lleber Herr von Umbach, ſeien Sie mir nicht 
böfe, wenn ich Ihnen eine Bitte ausſpreche, Und wern 
ich Ihnen für dieſe Bitte nicht die geringſten Gründe an: 
gebe. Ihr Freund gefällt mir nicht. Ich will ihn nicht 
ſehen. Sie können ihm meinetwegen das ſogar ſagen. 

Und ich erwarte von Ihnen, daß Sie keinen Verſuch mehr N 

machen, ihn in unſer Haus zu bringen.“ Bo 
„Donnerwetter!“ ſagte Umbach. 9 
„Es ift eine ernſte Sache für mich“, fuhr Rub I 

fort, „und ich verlaſſe mich auf Ihre Freundſchaft, lieben 

Umbach. Ste find doch mein Freund, nicht wahr? Und 

unter Freunden kann man doch eine Bitte ausſprechen. 

ohne eine wenig lange Geſchichte zur Begründung erzählen ee 

zu müſſen. Alſo — ich verlaſſe mich auf Sie, Herr von 8 

Umbach!“ N 25 & ann 
Und weg war fie. * Keffliche 


Er war längere Zeit in 71 8 
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Ar. 34 


1 


Konzern ſchnell flüſſige Geldmittel zuzuführen. Die 
wirfichaftlihe Lage der Reederei ſelbſt hat eine ſolche 

elaſtung nicht erfordert, und ihe find die Kredite 
auch nicht zugute gebommen, wie es heißt, foll 


| wilden der Deutſch⸗Auſtraliſchen Dampfſchiffahrts⸗ 


d wenn 
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n nicht 
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2 kteffligen kapitaliſtiſchen 


folgt.) 


n fh terbe 


| Mönung 
Doebehalt angewandten Machdruck beſeiligt worden. 


lein S 


Sie „ſtehen i f 
Kan ſtehen in Arbeit 


. gen, ihm 


eſeliſchaft und den holländiſchen Gläubigern eine 


I Eini m f rg: g ! 
| np aber eine biligere Derzinſung der Kredite 


Zum ruſſiſch⸗ chineſiſchen 


Konflikt. 
Eine Rede Trotzkis. 


Trotzbi hielt auf dem Kongreß des Textilarbei- 
tbandes des Gouvernements Moskau eine 
ide, in der er ſeine Genugtuung über den fried 
chen Ausgang des Konfliktes über die oftchine- 


| Joe Eiſenbahn ausſprach. Zroßli verglich das 


gehen der Sfowjetregierung mit der in ähnlichen 
len von den Großmächten angewandten Taktik, 


I ide Moskauer Regierung habe fachlich gehandelt, 
dem fie nur die Frellaſſung der widerrechtlich ver- 


alteten Perſonen und die Sicherung der Derkehrs- 


forderte. Die Gefahr ſei durch den mit 


Moskau habe deshalb ſehr borſichtig vorgehen 
nüffen, um dem gebnechteten chineſiſchen Volke kei- 


den Anlaß zu geben, die Dauerhaftiabeit der ruſſi⸗ 


chen Oeienkpoliib zu bezweifeln. Das Ausland 


die Beſetzung Charbins durch die Ruſſen 
hof. Die Imperialiſten verfolgten in China die 


4 aetib, zuerſt den Miſſionar, dann den Kaufmann, 


chhoßlich den Diplomaten und bei paſſender Gele- 
genheit auch Truppen zu ſenden. Diele Freude 
# erde jedoch Sſowſelrußland den bürgerlichen Staa- 
en nicht bereiten. 


Die Teufelsaustreiber 


von Bombon. 
Wer iſt ſchuld? 
Die Straßburger „Freie Preſſe“ ſchreibt, daß es 


a Zweifel ift, daß die Jünger der lieben Frau Marie 


ü enin, die von Bordeaux nach Bombon gefahren 
EM um den Pfarrer Desnoyers mit Prügeln den 
euſel auszutreiben, Narren find, deren Narrheit, wie 
gezeigt hat, unter Umſtänden gemeingefährlich iſt. 
1 5 aber iſt ſchuld an ihrer Narrheit? Als die Anbe⸗ 
5 er weinenden Madonna, die des Pfarrers von 
5 Mbon Soutane bis zur Hüfte hoben, feine Hoſen 
tunterließen und ihm die vorgeſchriebenen, läuternden 
obe e verſetzten; von oben nach unten, von unten nach 
d a von links nach rechts, von rechts nach links und 
N Halblints quer und halbrechts quer, jo daß auch 
hätte kteifchen übrig blieb, auf das ſich der Teufel 
lüchten können — als fie ihn an den Ohren zo⸗ 
en in den Bauch kniffen und ſonſtigen Körper⸗ 
FR fü die heilſamen Geißelhiebe zuteil werden ließen, 
Willahllen ſie ſich alle als Vollſtrecker eines höheren 
der ens. Denn es iſt ihre ehrliche Ueberzeugung, daß 
3 Pfarrer vom Teufel beſeſſen iſt und daß der Teufel 
sgetrjeben werden muß. 
daß Se Straßburger „Freie Preſſe“ erinnert daran, 
Wahl ie elſäſſiſche klerikale Partei während der 
kampagne im Mai 1924 zu Tauſen den und aber 


. f auſenden Flugblätter verbreitet hat, auf deren Vorder⸗ 
e ex le,. f lite d 


er heilige Georg zu ſehen war, wie er den Teufel 


ber den Haufen ritt, und deren Rückſeite für den Na: 


| nalen Block warb, mit den Worten: „Wer für den 


einen 


te gern, din Teufelsgtauben? Und haben nicht exit unlängſt 


| ie öſterreichiſchen Biſchöfe alle, die den freien Gewerk⸗ 


andidaten der Linken ſtimmt, der verſchreibt 
dem Teufel.“ Wer iſt aber ſchuld an dem irrſinni⸗ 


aften beitreten, mit Hölle und Teufel bedroht? 
Wer iſt ſchuld? » 2 


Lokales. f 


Arbeitslos! 

Arbeitslos! — — 

be In welchem Worte kann wohl die Not des Ar⸗ 
at menſchen noch ſtärker klingen, mit welchem Worte 
att ſich noch draſtiſcher der Jammer ſeines Daſeins 
keffen? — 
9 Denn arbeitslos ſein, heißt brotlos ſein und dem 
Zungertode entgegenzugehen. Oder aber dem Bettel, 


400 dam Verbrechen, oder der Schande der Straße, 


amit dem Gefän us oder de 
lechenhaus. Dem! d e . und 
Ku bürgerliche Saat ſtrafen den Bettler und den aus 
Bes zum Dieb Gewordenen, nicht die, die ihn zum 
etteln und zum Stehlen zwangen. 
und Die Wirtſchaftskonjunktur iſt wieder im Sinken 
Ar ble; wie fie ſinkt, jo ſteigt die Maſſe der 
Aan eitsloſen. Die Kurzarbeiter find oft ſchlechter 
58 als die völlig Arbeitsloſen, da ihr Lohn bei nur 
ma gen Tagen Beſchäftigung vielfach noch unter der 
S geren Unterſtützung ſteht, die die Arbeitsloſen erhalten. 
f und leiden die bitterſte Not! — 
trefflichere Illuſtration unſerer 
Geſellſchaftsordnung geben? 


N es eine noch 


ie „gegenwärtige Ordnung“ und 
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Konſtantynow! 
Am Sonntag, den 7. Februar, nachm. 3 Ahr, 
findet im Turnſaale eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Sejmabgeordneter Emil Zerbe. 


Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
bittet 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Konſtantynow 
n der D. S. A. P. 


Wo aber liegt die Hilfe, wo iſt die Rettung? 
Hilfe und Rettung liegt allein in uns ſelbſt. 
„Es rettet uns kein höheres Weſen, 
Kein Gott, kein Kaiſer, noch Tribun, 
Uns aus dem Elend zu erlöſen, 
j Können wir nur ſelber tun!“ 


In uns ſelbſt liegt die Hilfe und Rettung, in 


unſtem Zuſammenſchluß, in der Organiſation. Verein⸗ 
zelt ſind wir nichts, vereint jedoch die Macht, die alles 
neu geſtalten wird. Auch der arbeitslos gewordene 
Proletarier muß weiterhin in Reih' und Glied mit 
ſeinen Arbeitsgenoſſen marſchieren. Denn was an 
Linderung der Arbeitsloſennot in der kapitaliſtiſchen 
Geſellſchaft geſchehen kann, kann nur geſchehen im 
organiſierten Kampfe der Kampforganiſationen des 
Proletariats. Und je ſtärker die Organiſationen auf⸗ 
marſchieren können, um ſo nachdrücklicher werden ſie 
eine Geſellſchaftsordnung und eine Produktionsweiſe 
beſeitigen können, die wie die kapitaliſtiſche für die 
große Maſſe der Menſchen nur Entbehrung, nur Not 
und Elend bringt. B. V. 

Nicht einmal die Toten läßt man ruhen. 
Vor einigen Tagen brachten wir eine Notiz aus Pleszow, 
wonach einem Steuerzahler, der bereits ein halbes Jahr 
tot iſt, ein Steuerzettel auf eine ganz minimale 
Summe zugeſchickt wurde. Von einem unſrer Leſer 
erhalten wir eine Zuſchrift, der wir nachſtehendes ent⸗ 
nehmen: Acht Tage vor Neujahr ſchickte der Lodzer 
Magiſtrat eine Aufforderung betreffs Zahlung der 
Wohnungsſteuer an einen gewiſſen Adolf Kopatſch, der 
bereits ſeit 2½ Jahren nicht mehr unter den Lebenden 
weilt. Einen zweiten Zahlungsbefehl erhielt ein gewiſſer 
Luther, der ebenfalls ſchon ſeit Jahren tot iſt. 

Aus Kreiſen, die den Steuerbehörden naheſtehen, 
erfahren wir, daß der Lodzer Magiſtrat ſich noch viel 
ſchönere Stückchen geleiſtet hat. Als das Lodzer Finanz⸗ 
amt eine ganze Reihe von Steuerzahlern 
nicht auffinden konnte, überwies das Amt dieſe Liſte 
an den Magiſtrat mit der Bitte, die Steuerzahler aus⸗ 
findig zu machen. Unſer famoſe Magiſtrat machte es 
ſich ſehr einfach u. zw. veröffentlichte er eine Liſte mit 
32 Namen mit der Aufforderung, die rückſtändigen 
Steuern zu bezahlen. Von dieſen 32 angeführten 
Perſonen waren nicht weniger als 11 Perſonen bereits ſeit 
Jahren tot, darunter Induſtrielle mit bekannten Namen. 

Dieſe wenigen Fälle werfen ein bezeichnendes 
Licht auf die Mißwirtſchaft, die bei unſren Steuer⸗ 
behörden herrſcht. 

Vor der Wiederaufnahme der Kanaliſations⸗ 
arbeiten. Wie verlautet, ſoll der Magiſtrat demnächſt 
eine Anleihe von der Regierung in Höhe von 300000 
Zloty erhalten, um die Kanaliſationsarbeiten fortſetzen 
zu können. 

Der erſte weibliche Richter in Polen — 
eine Lodzerin. Auf Antrag des Juſtizminiſteriums 
hat das Allerhöchſte Gericht in Warſchau die Lodzerin 
Roſa Lukomſka zum Richter ernannt. Lukomſka iſt der 
erſte weibliche Richter in Polen. 


Chr. Commisverein. Uns wird geſchrieben: Mor⸗ 
gen, Donnerstag, den 4. Februar, hält im eigenen Ver⸗ 
einslokale Herr Erwin Dejter einen Vortrag über: 
„Sport als Körperkultur. Wir weiſen auf dieſen Vor⸗ 
trag, der ſehr intereſſant zu werden verſpricht, im emp⸗ 
fehlenden Sinne hin. Beginn punkt 9 Ubr abends. 

Selbſtmord. Im Hauſe Panſkaſtr. 100 ſprang 
aus dem erſten Stock die 30lährige Eſtera Czechowſka. 
Sie erlitt einen Schädelbruch und war auf der Stelle 
tot. In einem bei ihr gefundenen Briefe gibt die Cz. 
als Grund zum Selbſtmord Lebensüberdruß an. Ihre 
Leiche wurde nach dem Proſektorium gebracht. 

Die 16jährige Helene Buſchmann, Alexanderſtr. 73, 
verſuchte ſich durch Karbolſäure zu vergiften. (t) 

Plötzlich geſtorben iſt in der Wohnung der 
a Konſtantiner Straße 84, die 
Die Polizei hat eine Unter⸗ 


Eugenja Szadkowfka, 
72 jährige Joſefa Braus. 
ſuchung eingeleitet. f) 

Dem Elternhauſe entlaufen iſt der 15-jährige 
Tadeusz Lipinſti, Sinderaſtraße 19. Von dem Knaben, 
der bereits ſeit einigen Tagen verſchwunden iſt, fehlt 
jede Spur. 

Eine Konkurrentin der Bank Polfſki ver⸗ 
haftet. Die Polizei verhaftete eine gewiſſe Marjanna 
Olczyk, Niſkaſtr. 6, die verſucht hatte, in einem Geſchäft 


in der Gluwnaſtraße falſche Zlotymünzen auszugeben. 
Während einer Reviſion in der Wohnung wurden drei 
falſche Silbermünzen gefunden. Die Polizei hat eine 
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, da der Verdacht nahe⸗ 
liegt, daß die Verhaftete einer Fälſcherbande angehört, 
die bereits ſeit einiger Zeit in Lodz ihr Unweſen treibt. 
Diebstähle. In die Wohnung der Natalie Rot⸗ 
felder, Gluwnaſtraße 8, drangen vermittels Nachſchlüſſel 
Diebe ein und raubten verſchiedene Gegenſtände im 
Werte von 1600 Zl. — Der in der Przendzalniana⸗ 
Straße 86 wohnhaften Gawel wurden aus der Woh⸗ 
nung verſchiedene Wertſachen geſtohlen. k) 
Wegen Gottesläſterung im Polizeikommiſſariat 
wurde geſtern vom Bezirksgericht bei geſchloſſenen Türen 
gegen die Marja Socha verhandelt. Sie wurde zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt. t 
Beltrafter Dieb. Der 18-jährige Franciszek 
Nawrocki, der bereits wegen Diebſtahl fünfmal vor⸗ 
beſtraft war, verſuchte im Juli 1925 auf der Hauptpoſt 
den Moſes Klapp zu beſtehlen. Er wurde zu einem 
Jahre Beſſerungsanſtalt verurteilt. (£ 


Sport. 


Die Boxkämpfe in Lodz. 


Geſtern fanden in dev Philharmonie Boxkämpfe 
ſtalt, die von den Sportvereinen „Union“ und „Kruſche⸗ 
ender“ veranſtaltet worden waren. 

Die Ergebniſſe find wie folgt: Bapiergewidt: 
Razniewſki über Maclejewſki (beide K. Ender); Fliegen⸗ 
gewicht: Marczak über Pietraszek (K. Ender); Hahn⸗ 
gewicht: Plewinſki (K. Ender) über Wagner (Unkon); 
Federgewicht: Matuszynſki (Warta, Poſen) über 
Razniewſki (K. Ender); Leichtgewicht: Lewandowſki 
(K. Ender) über Lieberman (Union); Mittelgewicht: 
Wende (Warſchau) über Klarowicz (Oberſchleſien); Ext 
manſki (Warta) über Piech (Pabtanice); Deniſch (Ober⸗ 
ſchleſien) über Preis (Pabianice) durch k. o.; Halb⸗ 
ſchwergewicht: Jarocinſki über Czarniecki (Union). 


Houbens erſter Start in Amerika. 


Der deuiſche Meifterläufer hat feinen erſten Start 
in Amerika früher gelegt, als urſprünglich beabſichtigt war. 
Aber Jake Weber, der Nurmi trainiert hatte und jetzt 
auch Houben unter feiner Obhut hat, hielt es für rich ⸗ 
tiger, daß der Rheinländer, dem das Laufen in der Halle 
etwas Neues iſt, ſich erſt bei einer kleinen Veranſtaltung 
in die ihm ungewohnten Verhältniſſe einlebe. Für diefen 
erſten Verſuch wurde das Sportfeſt des Knights Colum⸗ 
busclub in Bofton am 30. Januar, mit dem die alljähr⸗ 
liche Hallenfaifon eingeleitet wird, gewählt. 

Als Houben die Laufbahn betrat, bereitete ihm das 
Publikum der dichtgefüllten Halle einen ſehr herzlichen 
Empfang, der ſeine beſondere Note dadurch erhlelt, daß 
die Muſikkapelle die Wacht am Rhein ſpielte. An 
dem 40 Yards⸗Lauf nahmen auch mehrere der beiten 
Sprinter Amerikas teil, vor allem Frank Hulfey, der 
amerikaniſche Meiſter über 100 Yards und die beiden 
Untverfitätsitudenten Miller (Havard) und Morrill (Bo⸗ 
ſton). Die Vorläufe waren ſo eingeteilt, daß immer ein 
Crack und einige minderwertige Gegner ſich gegenüber ⸗ 
ſtanden. Houben fand in ſeinem Vorlauf keinen, der ihm 
nur annähernd gewachſen war. Er flog nur ſo vom 
Start weg und ging ganz verhalten förmlich in Trab 
durchs Ziel. Die Zeit des deutſchen Meiſters für die 
40 Yards war 48, alfo nur ¼ Sek. langſamer als der 
Weltrekord. Ungleich ſchwieriger war der Endlauf, in dem 
Houben mit Huſſey, Miller und Morrill zuſammentraf. 
Hier kamen die Amerikaner, die an das Starten auf der 
Holzbahn gewöhnt ſind, ſchneller ab als Houben. Aber 
Houben holte ſchnell auf und machte den Verluft beinahe 
wieder gut, denn er kam bis zum Ziel faft in eine Linie 
mit ſeinen Gegnern. Eine Entſcheidung über die Reihen⸗ 
folge war ſehr ſchwer zu fällen. Das Urteil des Richters 
lautete: 1. Miller, 2. Huffey, 3. Morrill. Die Zeit 
Millers war 4.8 Sek., alſo die gleiche, die auch Houben 
in feinem Vorlauf gelaufen iſt. 

Nach dem Rennen verſicherte er feinem Trainer und 
den vielen, die ihn mit Fragen beſtürmten, daß ihm der 
herzliche Empfang des Publikums Mut gemacht habe, und 
daß er nun gelernt habe, auf Holzbahnen zu ſtarten und 
zu laufen und daß er hoffe, beim nächſten Mal Beſſeres 
zeigen zu können. Bedenkt man, daß Houben die gleſche 
Zeit gelaufen iſt wie der Endſteger Miller und daß in 
Neuyork die Strecke mehr als doppelt fo lang iſt, dann 
darf man von dem Rheinländer für den 4. Februar in 
der Tat das Belte erwarten. 


Aus dem Reiche. 


Kruszew. Selbſtmord eines Bauern⸗ 
ſohnes. Im Dorfe Zieronym, Gemeinde Kruszew, 
erſchoß ſich der 29 jährige Antoni Kulesza, Sohn eines 
begüterten Landmannes. Als Urſache des Selbſtmordes 
wird eine Liebestragödie angeſehen, die die Nerven des 
Lebensmüden zerrüttet hatte. 

Laſk. Eiſenbahnüberfall. Am Dienstag, 
um 10 Uhr früh, ſprang einige Kilometer von Laſk ent⸗ 
fernt in ein Abteil 2. Klaſſe des Zuges Kalisz— Lodz 
ein Bandit und verlangte unter Drohung mit dem Re⸗ 
volver von dem Kaufmann Abram Skowron, Kaliſch, 
die Herausgabe des Geldes. Als der Ueberfallene Miene 
machte, die Notbremſe zu ziehen, entriß der Bandit ihm 
den Pelz und ſprang von dem in Fahrt befindlichen 
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Zuge wieder ab. Die ſofort aufgenommene Verfolgung 
verlief erfolglos. 

Warſchau. Selbſtmord eines Inge⸗ 
nieurs. Vorgeſtern beging der in der Zielonaſtr. 30 
wohnhafte Ing. Wyganowſti Selbſtmord, indem er ſich 
eine Kugel in den Kopf ſchoß. Der Selbſtmörder iſt 
ein Bruder des ehemaligen Juſtizminiſters. Die Urſachen 
des Selbſtmordes konnten nicht feſtgeſtellt werden. Zu 
erwähnen iſt, daß vor einigen Wochen ein Neffe, Stu: 
dent der Warſchauer Hochſchule, ebenfalls Selbſtmord 
beging. 

— Verhaftung von Mädchenhändlern. 
Die 19 jährige Regina G., Tochter eines Kaufmannes 
von Radomſko, machte auf der Reife von Lodz nach 
Warſchau die Bekanntſchaft eines eleganten jungen 
Mannes. Nach einer angeregten Unterhaltung, bat der 
junge Mann die G., ihm einen Brief in Warfchau zu 
beſorgen, da er noch vor Warſchau ausſteigen müſſe. 
Die G. verſprach, die Bitte zu erfüllen. Ein Lodzer 
namens Samuel Kaufmann, der die Unterhaltung mit⸗ 
angehört hatte und dem das Verhalten des jungen 
Mannes verdächtig erſchienen war, drängte die G., den 
Brief von der Polizei öffnen zu laſſen. In Warſchau 
angekommen, wurde der Brief von der Bahnhofspolizei 
geöffnet. Der Inhalt des Brieſes lautete: „Ich ſchicke 
Euch eine ausgezeichnete Aare. Zurückbehalten. Stefan 
3.“ Das Schreiben mit dem verdächtigen Inhalt wurde 
der Unterſuchungsbehörde übergeben, die die G. ver⸗ 
anlaßte, ſich mit dem Schreiben nach der angegebenen 
Adreſſe zu begeben, wobei vereinbart wurde, daß 
falls die G. nach 5 Minuten die Wohnung nicht 
wieder verlaſſen haben ſollte, die Polizei einſchrei⸗ 
ten würde. Die G. wurde in der liebenswürdigſten 
Weiſe empfangen und gebeten, näherzutreten. Als ſie 
ſich weigerte in ein Nebenzimmer zu folgen, wurde ſie 
mit Gewalt gefeſſelt und geknebelt. Nach Verſtreichung 
der 5 Minuten ſtürzte die Polizei in die Wohnung, wo 
ihr erklärt wurde, daß man von einer jungen Dame 
überhaupt nichts wiſſe. Die Polizei ließ ſich je doch 
nicht abweiſen und durchſuchte die geräumige Wohnung. 
Die G. wurde bewußtlos in einem Bette aufgefunden. 
Außer der G. befanden ſich in der Wohnung noch 
14 junge Mädchen, die als Ware für die ſüdamerika⸗ 
niſchen Freudenhäuſer beſtimmt waren. Die Polizei 
hat zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


Kurze Nachrichten. 


Die abbröckelnden Liberalen. Die Spallung in 
der engliſchen Liberalen Partei nimmt einen größeren Um: 
fang an als zuerſt angenommen wurde. Zwölf Abgeord» 
nete tragen ſich mit der Abſicht, dem Beiſpiel von Sir 
Alfred Mond zu folgen, und eine eigene Gruppe zu bil⸗ 
den. Die Geſamtpartei würde dann nur noch 39 Abge⸗ 
ordnete ausmachen. 

Erft getauft, dann ermordet. Eine einund⸗ 
dreißigjährige Land wirtſchaſtstochter in Hohenweiler (Vor- 
arlberg) brachte dieſer Tage heimlich ein Mädchen zur 
Welt. De ledige, aber fromme Mutter gab dem Kinde 
die Nottaufe, dann verſuchte fie, es unter der Beitdecke 
zu erſticken. Als ihr das nicht gelang, walf fie es in eine 
Jauchengrube, in der es elendiglich umkam. Die 

indes mörderin wurde verhaftet. 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und 
Straßenbahn erfolgte in einer der belebteſten Straßen 
Mailands. Der Zusammenprall war fo heftig, daß 37 
Perſonen verletzt wurden, davon 7 ſchwer. 

Der Film in der Kirche. Vor einigen Jahren 
wandte ſich die franzöſiſche Geiſtlichkeit an die Kongrega⸗ 
tion in Rom mit der Bitte, Filmaufführungen in den 
Kirchen zu geſtalten. Während die Kongregation damals 
der Bitte nicht Gehör geben wollte, hat fie nun auf wie 
derholles Drängen dee Erlaubnis zur Vorführung von 
Filmen in der Kirche erteilt. Der Biſchof von Dijou hat 
bereits veranlaßt, daß in den nächſten Faſttagen Filme 
religlöſen Inhalts in den Kirchen vorgeführt werden ſollen. 


Die feſtgebaute Kathedrale. 


„Auf dem Sachſenplatz in Warſchau“ — ſo berichtet 
der dortige Korreſpondent der „Danziger Neueſt. Nach⸗ 
richten“ — „ſteht immer noch die ruſſiſche Kirche, die 
von polniſcher Seite unbedingt, behufs Wiedererlangung 
des Freiheitsgefühls, zerſtört werden mußte. ; 

Am 1. Januar ſollte die Kirche vom Erdboden 
verſchwunden ſein. Selbſt ein Vorſchlag des vorzüglichen 
polniſchen Architekturkenners Sziller, der aus der Kirche 
mit wenig Koſten eine polniſche und katholiſche Kirche 


Angehörige einen 


12—2 und 7—9 abends werktäglich zu haben ſind. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Theil. Commisperein z. g. U. 
Allee Kosciuszkiz i! 


veranſtaltet am Sonnabend, d. 13. Februar, im 
Vereinslokale für ſeine Mitglieder und deren 


Maskenball 


deſſen Reinertrag zur Stärkung der Vereinskaſſe beſtimmt iſt. Eintritt 
nur gegen beſondere Einlaßkarten, die im Sekretariat des Vereins von 


die Verwaltung. 
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Kriſchna Murti 


5 ein junger Indier, der von einer theoſophiſchen Sekte als der „neue Wteſſias“ angeſehen 
N 


ongreß der Myſtiker, der unlängſt in Adyar (Indien) ſtattfand, hat viel von ſich reden gemacht. — Auf 70 I 


Europareife wurde Kriſchna Murti von verſchiedenen religiöſen Sekten als „Gottes weiſer“ geſeiert. 


hängerſchaft, die die Lehre des jungen Indiers unter dem indiſchen Volke findet, iſt ſehr groß. — Das Bild 


einbart worden. 

Und was tat die widerſpenſtige Kirche? Sie 
widerſtand in geradezu landes verräteriſcher Art dem 
„Befreiungswerk“ und ließ ſich nicht zerſtören. Wie 
mit Eiſenklammern ſchien ein Stein der meterdicken Ge⸗ 
wölbe mit dem anderen verheftet. Der erſte Januar 
nahte und mit ihm der Beginn der Strafgebühren. 
Dynamit her! Sprengen! Alſo ſprengte man. 
Die Nachbarſchaft erſchrak gewaltig über das Krachen. 
Im nahen Hotel Europejſki klirrten die berſtenden Fen⸗ 
ſterſcheiben und die Wände zeigten Riſſe. Die Pfeiler 
der gequälten Kirche aber blieben unerſchüttert aufrecht. 
Stärkere Doſen von Sprengſtoff wurden dem Gotteshaus 
in die Eingeweide gepreßt und ein Gewölbe ſtürzte ein. 
Aber immer noch umhüllten die Wände tapfer und 
fromm das Heiligtum. Nun ſchien eine wahre Wut über 
die Zerſtörer zu kommen, die mit Schrecken den fatalen 
1. Januar immer näher rücken ſahen. Sie gaben der 


Kirche noch gewaltigere Portionen Dynamit ein. Und 


ſiehe da! Die dicken Pfeiler wankten und Wände 
ſtürzten ein. Haushohe Felsblöcke krachten in das 
Innere des Bethauſes herab, faſt ineinander gewachſen 
und unzertrennbar. Niemand weiß nun, wie dieſe un⸗ 
beweglichen Felſen auseinandergeriſſen und fortgeſchafft 
werden follen. Die Arbeiter erſchraken. Sie glaubten, 
die ganze Spreng⸗ und Abbruchgeſellſchaft ſei verhext. 
Als ſie eines Tages an eine der Wände der Kapelle 
rührten, brach von ſelbſt ein Pfeiler zuſammen. Nun 
waren ſie von dem Hexenwunder überzeugt. Nun ſteht 
ſie da, die einſt ſo ſchöne Kathedrale, mit dem aufge⸗ 
riſſenen Rieſenbauch. Ein Wunder der Zer⸗ 
ſtörung! Kreuz und quer laufen die Riſſe der 
Sprengung durch das heilige Abendmahl und manchem 
Heiligen ſind die Beine weggeriſſen, oder der vom 
Glorienſchein umleuchtete Kopf zerklüftet. Ein ſonder⸗ 
bares und in ſeiner traurigen Wahrheit ſchier unbe⸗ 
greifliches Vernichten. 

Was wird geſchehen? An der Hauptſtraßenlinie 
von Warſchau, der Aleja Ujazdowſka, hat eine kleinere, 
vielleicht noch ſchönere ruſſiſche Kirche geſtanden. 
Sie ist ſpurlos weggeräumt worden und es wurde an 
ihre Stelle eine aus Lattenwerk und Gips gebaute 
Automobilausſtellung geſchaffen, die lautlos 
das Zeitliche ſegnete. Dann wurde auf dem Platz der 
ruſſiſchen Kirche ein Sommerreſtaurant hinge⸗ 
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Geburtshilfe. 


links zeigt den „Gottesweiſen“; das Bild rechts das 


zahlen will, den die Stadt fordert. Es iſt unheim 


Heilanſtalt für kommende Kranke 
99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU \ zialiſten und zahn⸗ 
99 ärztliches Kabinett 


eas ate hr abn. Konſultation 3 ZI. 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Sold und platin). 


Gebäude der franzöſiſchen Theoſophen in Paris. 


ſtellt mit unendlich vielen Tiſchen und der üblichen 
Konzertkapelle, 
Der Pächter verkrachte und hat ſich das Leben genom? 
men. Jetzt wird es ſehr ſchwer ſein, im nächſten 


die die neueſten Gaſſenhauer ſpiele 


mer einen Kühnen zu finden, der die teure Bachtlunf, 


an dieſer Stelle, an der einſt fromme Gebete zun 
Himmel aufſtiegen.“ — 


Ein Brand in der Wiener 
Aniverſität. 


Einen nahezu unerſetzlichen Schaden 
hat die Wiſſenſchaft durch den Brand erlitten, der 10 0 
Wiener Univerſitätsgebäude gewütet hat. Der bug 
hat die ganze Univerſität in höchſte Gefahr gebra 11 
Ohnehin ſpät entdeckt, hätte der Brand, wenn er ie 
noch kurze Zeit im geheimen gewiltet hätte, ſicherlich iv 
weltberühmte Univerſitätsbibliothek und das Dach 1 
halb des von den Flammen ergriffenen Teiles vernich 7 
und ſich dann noch vielleicht auf das ganze Dach au 
gedehnt. a 17 

Die Feuerwehr ging mit größter Behutſamkeit 1115 
um die Sammlung nicht allzuſehr zu ſchädigen. 11 A 
ftändig vernichtet wurden durch das Feuer die Kälte 5 
die Skelette von Schlangen, Eidechſen und an 5 f 
Reptilien ſowie bärenverwandter Tiergattungen enthielgh N 
Die Zahl der vernichteten Skelette wird auf etwa 


geſchätzt. 2 
— . 
deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Geſangſektlon. Achtung, Sänger! 


Sonnabend, den 6. Februar d. J., um 6 Uhr abend, 
findet die ordentliche Monatsſitzung Ttatt. . Das Erſcheinen 
aktiven und paffiven Mitglieder iſt unbedingt erforderlich d 

Der Vorſtand“ 


Sprechſtunden 
in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. 
im Parteilokale, Jamenhofaſtraße 17. 


1 
von 6—7 Uhr N. Bittner in lümt. partelangelegenht ig 5 


Montag ellen 
von 4—5 Uhr R. Schulz in flrbeſtsloſenangelegen un? 


Dienstag 


Mittwoch 
ſamtl. Parteiangelegen m’ 
Donnerstag von 4—5 Uhr G. Ewald in fämtlihen Krankenka 
angelegenheiten ten 
legeuht 


Freltag von 6—7 Uhr E. Ehrentraut in Partelange ” 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. gul 
druck: J. Baranowſel, Lodz) Peteltauerftraße 109. 


— — — 


Hebamme Sean 


Salzwajet 


Trauguttaſtraße 5, +. 
erſte Etage rechts Behandlung mit künstliche“ 
empfängt täglich. Sonnenhöhe, 


unbemitele unentgeltlich | evfangt 89% ,s | 
zwiſchen 9—11. 1396 Tel. 28⸗98—— t 
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Dr. med. 15 


Roschanef 


galt. Htſhl⸗ A fm | 
Dzielnaſtr. 9 


PA 


Petrikauer Straße Nr. 6 


1382 empfängt von 10—1 und 3—7. 


von 6—7 Uhr E. Semler in Rrantenkaffenfahel a 5 
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